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1 September 1974 61 Jahrgang Nr 17

Unsere Meinung

Führungslose Erziehung

Das hat nichts mit Fuhrerlosigkeit zu tun.
Gerade die immer zahlreicher heraufpilzen-
den Fuhrersehnsuchte - vom primitivsten
Hitlerbild bis zum sublimsten Ideologiehei-
land - machen zwar indirekt auf das Faktum

der hier gemeinten Fuhrungslosigkeit
aufmerksam, sie zeigen aber zugleich, dass
man offenbar eher disponiert ist, einer
verdorbenen Vaterautoritat unterzukriechen,
als aus eigenem, von Glauben und Freiheit
erfülltem Wesen eine innere Fuhrung zu
suchen und als echte Gemeinschaft zu
verwirklichen Wo wird denn dieses Wesen
überhaupt noch ernst genommen? Wo
gedeiht die Substanz dazu? Sicher nicht in
der Maschinerie der modernen Bildungspla-
nung

Verlegen sagt etwa ein Erziehungsminister,
Erziehung bezwecke auch Achtung vor
einem höheren Wesen über uns Aber,
abgesehen von der schalen Verschämtheit und
Zwecklosigkeit dieser Aussage, was ist das
heute? Heute herrschen die Technologien,
die Strategien, die differenzierten Leitideen

- neben viel Ramsch auch mit «Gott» im
Getriebe -, die Spiral- und andern Curricula,

die in die Schulorganisation Menschen
verplanenden Psychologien Heute wird der
Mensch als Arbeitsware, als Gehirn- und
Humankapital in die grossen Betriebe der
technologischen Arbeitsweit investiert Hier
toben sich die modernen pädagogischen
Fuhrer planmassig aus Das Ganze
erscheint jedoch als gigantische, fuhrungslo-
se Konfusion, in der kein Einzelner mehr
fähig ist, er selbst zu sein Innere Fuhrung,

717 Selbsterziehung aus existenzieller Freiheit,

aus einem grossen Glauben, der sich nicht
um die konformistisch reformierende Bil-
dungskramerei kümmert, lebt offenbar im
Exil der Stillen im Lande Die meisten laufen
sanft taumelnd hinter denen drein, die selber

dem substanzlosen Prinzip der
technologischen Arbeitsweit folgen Ein Teufelskreis

des Nachlaufens
Was in schon gedämpfter Euphorie
geschieht - gedampft, denn der Klamauk
kostet enorm viel Geld, hat man inzwischen
festgestellt was vor kurzem noch in
überschwenglicher Euphorie geschah, ist doch
nur Technologisierung, Psychologisierung,
leere Umorgamsation mit dunner pädagogischer

Uberzuckerung in Form von Schlagwortern

wie Chancengleichheit und Schule
als befreiende Spielwelt Der Einzelne
findet bei alledem den Weg zu einem Glauben,
der vom Sinn des Lebens zeugt zur
Substanz des Lebens also, heillos versperrt
Bildung ist nicht mehr Erziehung zu eigentlichem

Menschsein, das sich seiner Freiheit
in Gestalten vergewissert, die in Sinn und
Gehalt auf den unbegrundbaren Grund allen
Seins hinweisen, sondern
technologischpsychologische Praparation fur Funktionsstellen

der Wirtschafts- und Verwaltungsmaschinerie

Die Schule ist langst selbst ein
gehorsamer Teil dieser Maschinerie geworden

Vor dieser Wahrheit schützt keine ihrer
zahlreichen aufgesussten Humantunchen,
keine dieser blinden oder bewussten
Heucheleien

In Wirklichkeit vollzieht sich eine
technologisch-psychologische Verwandlung von
Religion, Philosophie, Erziehung in glitzernde,



im Grunde erbärmlich eitle anthropologische

Präparierungsgefängnisse, in denen
sich die Wärter damlich aufspielen, um zu
ihrem Selbstgenuss zu kommen. Die Folge:
Entleerung des Lebens und universaler
Unernst. Ein Mahner unserer Zeit sagt: «Wenn
der verratene Mensch in der Verlorenheit
an Betrieb, Sensationen, Genüsse sich
nicht glücklich fühlt, geht er zum Psychologen.

Beide wissen nicht mehr, was Glück
bedeutet und fuhren gemeinsam einen Tanz
auf, der fur eine Weile hinwegtäuscht über
die wachsende Leere.» Dieser Rufer in der
Wüste ist kein Bildungsplaner, sondern ein
Erzieher ienseits der Pädagogik.
Das Jahrhundert des Kindes hat es mit Hilfe
auch der Pädagogen fertiggebracht, die Un-
brauchbarkeit der Kinder in der modernen
Welt zu realisieren und daher die Schule
als Aufbewahrungs- und Vorbereitungsanstalt

fur die technologische Profitwelt von
den Gehalten echter Erziehung zu «reinigen».

Die massgebende Putzfrau Ellen Key
war ebenfalls äusserst euphorisch gestimmt,
als sie den Besen zur Hand nahm. Seitdem
scheint sich zu bestätigen: Je mehr
Pädagogen, Psychologen, Bildungsplaner, Er¬

ziehungswissenschafter am Apparat mitbauen,

umso mehr wird Erziehung zur leeren
Maschinerie. Ihr Symbol ist Tinguelys
Heureka.

Wo bleibt da die Verantwortung für
Menschen, die noch Kinder sind? In Anlehnung
an ein Wort jenes Mahners wäre zu dieser
Frage ein Schlusspunkt zu setzen: Solange
die Unwahrheit der im technologischen
Betrieb verabsolutierten Erziehungswissenschaft,

die Bodenlosigkeit dieser Welt, die
Kraft existenzieller Freiheit aus einem Glauben

nicht eingesehen wird, solange ist die
Welt der modernen erziehungswissenschaftlichen

Erkenntnis und des technischen
Machens trotz ihrer raffinierten Leitschemen
und psychologischen Einsichten doch «eine
Verdunkelung des Menschen und eine
Verkehrung dessen, worauf es fur ihn ankommt.
Verschwunden sind Existenz und Transzendenz

(oder Freiheit und Gott).» Denn diese
entgleiten notwendigerweise allen curricu-
laren Leitideen und Technologien, die am
Ende bloss eine innere Führungslosigkeit
erzeugen, aus der der Mensch dann unfrei,
konformistisch nach einem Fuhrer ruft.

Hermann Zingg

Aktuelle Kurzmeldungen der «schweizer schule»

CH: Aktuelle Anliegen des Wissenschaitsrates

Begutachtung des Ausbaus der Hochschulen,
Mitarbeit an der Revision des Hochschulforde-
rungsgesetzes, Prazisierung künftiger forschungspolitischer

Ziele Mit diesen drei Hauptanliegen
befasst sich zurzeit der Schweizerische
Wissenschaftsrat, der im Jahre 1965 als Konsultativorgan

des Bundesrates gegründet worden war
Er soll Zusammenhange in den Bereichen der
höheren Bildung und Forschung aufzeigen und
sachgerechte Losungen vorschlagen. In diesem
Sinne befasst er sich zurzeit vorab mit drei
bedeutsamen Anliegen der staatlichen Hochschui-
und Forschungspolitik, wobei seit Anfang 1974
drei Arbeitsgruppen des SWR in diesen drei Pro-
blembereichen tatig sind.

So wird zum ersten an einem dritten Bericht
betreffend den Ausbau der schweizerischen
Hochschulen gearbeitet

Weiter hat sich der SWR wie bisher mit den
Arbeiten fur eine Revision des eidgenössischen
Hochschulforderungsgesetzes zu befassen
Seitens der zustandigen Bundesinstanzen erwartet
man dabei vom SWR insbesondere auch
Vorschläge zur Hochschulplanung.
Schliesslich hat der Wissenschaftsrat wie bisher
im Bereiche der Forschungspolitik realisierbare
Zielsetzungen staatlicher Forschungsforderung
zu formulieren. Gleichzeitig muss die Entwicklung

der entsprechenden Institutionen vermehrt
koordiniert werden.

CH: Was «kostet» ein Student?
Nach den Berechnungen des Schweizerischen
Wissenschaftsrates haben die Jahreskosten für
einen Hochschulstudenten im gesamtschweizerischen

Durchschnitt 1970 Fr. 12 657-, 1971 Fr
15044.- und 1972 Fr. 17 258- betragen. Unter 718
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